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Brustimplantate: Mehr
Abnehmer in NRW als
bisher angenommen
DÜSSELDORF (dpa) Der Abnehmerkreis
gefährlicher Brustimplantate aus Frank-
reich ist in Nordrhein-Westfalen laut Ge-
sundheitsministerium vermutlich grö-
ßer als zunächst angenommen. Bekannt
war bisher, dass 25 Praxen und Kranken-
häuser mit minderwertigen Brustim-
plantaten des französischen Herstellers
PIP beliefert worden waren. Inzwischen
wisse man aber, dass es auch andere
Vertriebswege gegeben habe, sagte ein
Ministeriumssprecher gestern. „Wir ge-
hen davon aus, dass die Zahl höher ist
als 25.“ Das Düsseldorfer Ministerium
will bis Monatsende von Kliniken und
Ärzten wissen, wie viele Implantate jähr-
lich eingesetzt wurden.

Joachim und Marie haben nun zwei
gemeinsame Kinder. FOTO: DANA

Dänemark freut sich über
eine kleine Prinzessin

KOPENHAGEN (cnm) Die königliche
Familie in Dänemark hat erneut
Nachwuchs bekommen: Prinzessin
Marie (35) hat gestern im Kopenha-
gener Reichkrankenhaus ein klei-
nes Mädchen zur Welt gebracht. Es
wurde um 8.27 Uhr geboren, ist
2900 Gramm schwer und 49 Zenti-
meter groß, hieß es in einer Mittei-
lung des dänischen Hofes. Mutter
und Kind seien wohlauf. Der Vater,
Prinz Joachim (42), sei bei der Ge-
burt dabei gewesen.

Für das dänische Prinzenpaar ist
die kleine Tochter nach Sohn Hen-
rik (2) das zweite gemeinsame Kind.
Prinz Joachim wurde allerdings
schon zum vierten Mal Vater: Aus
seiner ersten Ehe mit Gräfin Ale-
xandra von Frederiksborg stam-
men die beiden Söhne Prinz Nikolai
(12) und Prinz Felix (9). Das Paar
ließ sich 2005 scheiden.

Damit zieht Prinz Joachim, der
zweite Sohn von Königin Margret-
he II., mit seinem älteren Bruder,
dem Kronprinzen Frederik (43),

gleich. Er hat mit seiner Frau, Kron-
prinzessin Mary (39), ebenfalls vier
Kinder: Prinz Christian (6), Prinzes-
sin Isabella (4) und die Zwillinge
Prinz Vincent und Prinzessin Jose-
phine (1).

Wie die jüngste kleine Prinzessin
von Dänemark heißt, wird wohl zu-
nächst noch ein Geheimnis blei-
ben. Denn es ist Tradition, dass der
Name des königlichen Nachwuch-
ses erst bei der Taufe bekanntgege-
ben wird. In der Thronfolge belegt
sie Rang zehn.

Lockerung: Disney erlaubt
Mitarbeitern kleine Bärte
NEW YORK (dpa) Der Disney-Konzern hat
seine Vorschriften gelockert: Mitarbei-
ter dürfen künftig kleine Bärte tragen.
Allerdings dürfen die Bärte nicht länger
als ein Viertel Zoll (6,3 Millimeter) sein,
meldete der „Orlando Sentinel“. Die
strengen Vorschriften sind auch als „Dis-
ney-Look“ bekannt. Lange Haare bei
Männern sind ebenso verboten wie
Glatzen bei Frauen. Ursprünglich waren
für Männer sogar Oberlippenbärte ver-
boten. Da aber selbst Firmengründer
Walt Disney einen trug, wurde diese
Vorschrift im Jahr 2000 abgeschafft.

Komikerin Mirja Boes
öffnet Lokal in Essen
ESSEN (dpa) Komikerin Mirja Boes ver-
sucht sich in der Gastronomie. In Essen
übernimmt sie ein ehemaliges Ausflugs-
lokal oberhalb des Baldeney-Sees. Ab
Mitte Februar wolle sie dort „bezahlbare
Gute-Laune-Gastronomie“ anbieten,
sagte Lokal-Geschäftsführer Peter Jar-
nuczak. Boes erfülle sich einen Traum
und wolle gelegentlich selbst kochen.

Abbruchgefahr: Hiddensee
sperrt Steilküste
HIDDENSEE (dpa) Auf der Ostseeinsel
Hiddensee haben Behörden wegen der
Gefahr von Abbrüchen die Steilküste ge-
sperrt. In den vergangenen zwei Wo-
chen hätten sich auf einem zwei Kilome-
ter langen Abschnitt im Norden der Insel
mehrere größere Risse und Spalten ge-
bildet, so das Nationalparkamt Vorpom-
mersche Boddenlandschaft. Es sei mit
größeren Abbrüchen zu rechnen. Ende
Dezember war ein zehnjähriges Mäd-
chen auf Rügen von einem Steilküsten-
abbruch erfasst worden. Die Suche nach
der Leiche blieb vergeblich.

Scheel wieder „hoch auf
dem gelben Wagen“
DÜSSELDORF (dpa) Alt-Bundespräsident
Walter Scheel meldet sich wieder von
seinem Lieblingsplatz: „Hoch auf dem
gelben Wagen“. Das Lied, das Scheel
1973 als Außenminister in die Hitparade
katapultierte, kommt auf einer neuen
Musik-CD heraus. Sein damaliger Produ-
zent hat den Erfolgssong mit anderen
Liedern zusammengestellt: „Walter
Scheel – das musikalische Vermächtnis“.
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Nach 30-jähriger Ehe trennte sich
Mel Gibson von seiner Frau Ro-
byn Moore. Die Scheidung kostete
ihn die Hälfte seines Vermögens
von 650 Millionen Dollar.
Roman Abramowitsch, einer der
reichsten Männer der Welt, zahlte
300 Millionen Dollar an Frau Irina.
NBA-Star Michael Jordan bezahl-
te für seine Scheidung von Juanita
Vanoy 168 Millionen Dollar. Sie
hatten in Las Vegas geheiratet.
Sänger Neil Diamond musste an
seine Frau Marcia Murphey
150 Millionen Dollar überweisen.
Für die Scheidung von seiner Frau
Amy bezahlte Regisseur Steven
Spielberg 100 Millionen Dollar.

Teure Scheidungen

Ein Traumpaar der 90er Jahre waren Topmodel Clau-
dia Schiffer (41) aus Rheinberg und der erfolgreiche
Magier David Copperfield (57). Sie verlobten sich
1994. Nach drei Jahren gaben sie überraschend ihre
Trennung bekannt. FOTOS: GETTY (2), AP

Sänger Seal Samuel (48) lernte Topmodel Heidi
Klum (38) 2003 kennen. Zwei Jahre später heirateten
sie und bekamen drei gemeinsame Kinder. Obwohl
die beiden am Montag ihre Trennung bekanntgaben,
trägt Seal noch immer den Ehering.

Der erfolgreiche italienische Sänger Eros Ramazzotti
(48) lernte die Schweizerin Michelle Hunziker (34)
als damals 16-Jährige in einer Diskothek kennen. Sie
heirateten 1998, bekamen Tochter Aurora, trennten
sich 2002 und ließen sich 2009 scheiden.

dessen zweiter Frau und trifft seine
Mutter regelmäßig.

Die Lektorin hatte ihren Sohn sei-
nerzeit zwei Jahre nicht gesehen.
Denn in dem Rosenkrieg der ge-
schiedenen Eltern gab es ständig
Streit mit Gerichten und Jugend-
amt. In erster Instanz hatte die in
Bielefeld wohnende Frau noch eine
Freiheitsstrafe von 14 Monaten we-
gen Entziehung Minderjähriger, ge-
fährlicher Körperverletzung und

DÜSSELDORF (dpa) Wegen der Ent-
führung ihres eigenen Sohnes hat
das Landgericht Düsseldorf eine
geschiedene Mutter zu einer Frei-
heitsstrafe von elf Monaten auf Be-
währung verurteilt. Der Fall hatte
für Aufsehen gesorgt: Der Grund-
schüler wurde 2008 in Düsseldorf
mitten am Tag von der Hand der
Stiefmutter weg in ein Auto gezerrt
und nach Polen gebracht. Inzwi-
schen lebt er wieder beim Vater und

Freiheitsberaubung bekommen.
Nun nannte die geständige 44-Jäh-
rige ihre beiden Mittäter und erhielt
eine mildere Strafe. Man habe sich
bemüht, eine Entscheidung zu tref-
fen, die das Verhältnis zwischen
Mutter und Kind nicht zu sehr be-
lastet, erklärte das Gericht. Der 47
Jahre alte Vater hatte am ersten Ver-
handlungstag gesagt, der Sohn
habe Angst davor, „dass seine Mut-
ter ins Gefängnis kommt“.

Als „Verzweiflungstat“ hatte die
Angeklagte die Entführung be-
schrieben. Allerdings hatte der Fall
für erheblichen Wirbel gesorgt.
Schließlich mobilisierte der Streit
auch in Polen die Presse. Dort zeig-
te sich die untergetauchte Frau als
Opfer der deutschen Justiz, die als
Ausländerin keine Chance gehabt
habe, das Sorgerecht für ihr Kind zu
erhalten. Von „Polnischsprechver-
bot“ oder „Zwangsgermanisie-

rung“ war die Rede. Der Vater lebte
monatelang in Ungewissheit,
schaltete Privatdetektiv, Überset-
zer, Anwalt, Diplomaten und Be-
hörden ein. Durch Vermittlung fan-
den die zerstrittenen Eltern
schließlich einen Kompromiss: Der
Vater zog die Anzeige zurück und
sagte seiner Ex-Frau einen regelmä-
ßigen Umgang mit ihrem Sohn zu.
Wegen der Schwere des Delikts kam
es aber trotzdem zum Prozess.

Eigenen Sohn entführt – Bewährungsstrafe für Mutter

Woran Promi-Paare scheitern
Michelle Hunziker und Eros Ramazzotti, Heidi Klum und Seal, Claudia Schiffer und David Copperfield – sie galten als internationale Vorzeigepaare. Erst
durch ihre Liebe vervielfachte sich ihr Erfolg. Ändert sich das plötzlich, kann das laut Paartherapeuten zu einer unüberbrückbaren Differenz führen.

VON LESLIE BROOK

LOS ANGELES Eine Win-win-Strategie
(englisch für doppelten Gewinn)
bezeichnet in der Wirtschaft eine
Taktik, bei der beide Beteiligten ei-
nen für sie akzeptablen Nutzen er-
zielen. Sie ist eher auf langfristigen
Erfolg als auf kurzfristigen Gewinn
ausgerichtet. Dass auch bei promi-
nenten Paaren der eine vom ande-
ren profitieren kann, haben Heidi
Klum und Seal in ihrer Beziehung
oft gezeigt. Zu Beginn 2003 als un-
gleiches, dafür umso interessante-
res und erfolgreicheres Paar, das
Distanzen zu überbrücken wusste.
Später durch wechselseitige profes-

sionelle Unterstützung: Sie posierte
in seinem Musikvideo zum Song
„Secret“, er sang bei ihren Moden-
schauen und lieferte für ihre Cas-
tingshow „Germany’s Next Topmo-
del“ den tragenden Song. Am Per-
fektesten aber gelang ihnen die Bot-
schaft vom makellosen Patchwork-
Familienglück und der scheinbar
mühelosen Vereinbarkeit von Kin-
dern und Karriere. Doch die Insze-
nierung vermeintlich grenzenlosen
Glücks und Erfolgs mündete wohl
in Unzufriedenheit, nachdem bei-
de im Showgeschäft nicht mehr
gleich hell strahlten. Allein im ver-
gangenen Jahr soll Heidi Klum mit
ihren Fernsehshows und Werbe-
auftritten mehr verdient haben, als
der britische Sänger in seiner ge-
samten Laufbahn. Seal leidet unter
schlechten Plattenverkäufen. Zu-
letzt wurde er bei Konzerten von
Fans gefragt: Wo ist denn Heidi?

Es sei schwierig für einen Mann,
wenn er eine so erfolgreiche Frau
habe und selbst nicht mithalten
könne, sagt der Berliner Promi-Fri-
seur Udo Walz, der die beiden per-
sönlich kennt. „Er hat sich am
Schluss ja nur um die Kinder ge-
kümmert – das befriedigt einen
Mann nicht“, meint Walz. Tatsäch-
lich könne es eine Kränkung bedeu-
ten, wenn sich der Erfolg plötzlich
so unterschiedlich verteilt, sagt die
Düsseldorfer Paartherapeutin Juli-
anna Heiland. „Man hat die Bezie-
hung unter anderen Bedingungen
begonnen und muss sich nun neu
arrangieren“, so Heiland weiter.

Gelingt das nicht, drohe eine Bezie-
hung zu scheitern.

Am Ende vieler Promi-Ehen ist zu
erkennen, dass doppelter Erfolg
nicht auch langfristig gemeinsam
erfolgreicher macht. „Bei promi-
nenten Paaren ist niemals ganz si-
cher, ob derjenige um seiner selbst
willen geliebt wird oder wegen sei-
ner Prominenz. Die Unsicherheit
kann nie ganz aufgelöst werden.
Das macht es schwieriger, eine ver-
trauensvolle Basis zu entwickeln“,
sagt Julianna Heiland.

Dass auch A-Promis im Privaten
scheitern können, mag mancher als
ausgleichende Gerechtigkeit emp-
finden. Wer schon Mühe damit hat,
ein normal stressiges Berufsleben
mit dem Partner, Freunden und Fa-
milie in Einklang zu bringen, der
fragt sich, wie es bekannte Paare
schaffen, Kinder und Karriere auf
zwei Kontinenten zu verbinden.

Als Claudia Schiffer in den 90er
Jahren David Copperfield traf, war
sie eines der am besten verdienen-
den Models der Welt und er einer
der reichsten Entertainer. Zusam-
men wurden sie noch interessanter
– der jüngste Illusionist aller Zeiten
und das Mädchen aus Rheinberg.
Kaum ein Paar war so lange verlobt.
Statt einer Hochzeit wurde irgend-
wann das Beziehungaus verkündet.
Lange wurde danach gerätselt, ob
Claudia Schiffer nur offiziell Davids
Leben verschönert und dafür das
Medieninteresse genossen hatte,
ob diese Liebe echt war oder eine Il-
lusion. Schiffer hat inzwischen drei
Kinder mit ihrem Ehemann, dem
Regisseur Matthew Vaughn. Ihr Pri-
vatleben hält sie heute bedeckt.

Michelle Hunziker kannte man in
den 90er Jahren in Deutschland
kaum. International bekannt wur-
de sie erst durch die Ehe mit dem

italienischen Sänger Eros Ramaz-
zotti, den sie als 16-jähriges Model
in einer Diskothek kennengelernt
hatte. Von 1998 bis 2009 waren sie
verheiratet, sie haben eine Tochter,
Aurora, und leben in benachbarten
Wohnungen in Mailand – sind aber
nicht mehr zusammen. Heute ist
sie in Deutschland die deutlich Be-
kanntere. Umgekehrt hat sich auch
der Erfolg von Demi Moore und
Ashton Kutcher, die sich vor einigen
Wochen trennten. Zu Beginn ihrer
Liebe war sie die Erfolgreiche, heu-
te verdient er deutlich besser als sie.

„Wenn zwei nach außen streben,
wird das Gemeinsame oft nicht ge-
pflegt“, sagt Paartherapeutin Hei-
land. „Bei Paaren, bei denen von
Anfang an nur einer im Rampen-
licht stehe, wie bei Angela Merkel
und Joachim Sauer, funktioniert die
Beziehung meist sehr gut – denn die
Aufgaben sind klar verteilt.“

„Wenn zwei nach außen
streben, wird oft das

Gemeinsame nicht gepflegt“

Närrisches Treiben
im Bundeskanzleramt

BERLIN (RP) Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) hat gestern Karnevalisten
aus ganz Deutschland empfangen. Prin-
zenpaare aus 15 Bundesländern und der
Präsident des Bundes Deutscher Karne-
val, Volker Wagner, steckten Merkel bei
dem traditionellen Empfang im Bundes-
kanzleramt ihre Orden an. Aus Nord-
rhein-Westfalen waren Prinzessin Victo-
ria I. und Prinz Rainer I. aus Bonn sowie
Prinzessin Myriam I. und Prinz Frank I.
aus Alsdorf nach Berlin gereist.

Merkel und Wagner FOTO: DPA

Deutscher soll in USA
100 Feuer gelegt haben
LOS ANGELES (dapd) Ein in den USA we-
gen Brandstiftung in 37 Fällen angeklag-
ter Deutscher wird sich wegen weiterer
Feuer verantworten müssen. Die Staats-
anwaltschaft Los Angeles legt ihm wei-
tere 63 Brände zur Last, wie eine Spre-
cherin sagte. In den meisten Fällen wur-
den Fahrzeuge angezündet. Ernsthaft
verletzt wurde niemand. Dem 24-jähri-
gen Deutschen drohen mehrere Jahr-
zehnte Haft.

Ehefrau verteidigt Kapitän
GIGLIO (RP) Elf Tage nach der Hava-
rie des Kreuzfahrtschiffs „Costa
Concordia“ mit mindestens 16 To-
ten hat die Ehefrau des Kapitäns ih-
ren Mann verteidigt. Auf Francesco
Schettino, der das Schiff vor Italien
auf einen Felsen gesteuert und es
dann vor Abschluss der Evakuie-
rung verlassen haben soll, werde
eine „Hetzjagd“ gemacht. „Ich
kann mich an keine Luftfahrt- oder
Schiffskatastrophe erinnern, bei
der der Verantwortliche mit solch
einer Wucht angegriffen worden
wäre“, sagte Fabiola Russo dem
Magazin „Paris Match“. „Man
sucht einen Schuldigen, einen Sün-
denbock. Aber er ist kein Monster“,
betonte sie. Schettino liebe die See-
fahrt, er habe nie aufgehört, sich
weiterzubilden. „Deshalb war er für
die Besatzung immer eine Anlauf-
stelle, ein Lehrer.“

Die Ermittler, die Schettino unter
Hausarrest gestellt haben, rückten
inzwischen auch die zuständige
Reederei Costa Crociere ins Zen-
trum kritischer Fragen. „Der Ar-
beitgeber ist verantwortlich, man

muss also den Blick auf die vom
Reeder getroffenen Entscheidun-
gen richten“, sagte der General-
staatsanwalt der Toskana, Beniami-
no Deidda. Er bezog sich auf die
Tatsache, dass die Reederei Schetti-

no zum Kapitän gemacht hatte. In
Sachen Sicherheit und Organisati-
on habe es „Probleme und un-
glaubliche Leichtfertigkeit gege-
ben“, hielt Deidda fest. Costa-Ma-
nager Roberto Ferrarini soll am
Abend des Unglücks und der erst
spät angeordneten Evakuierung
des Schiffes mindestens dreimal
mit Schettino telefoniert haben.
Die Reederei wehrte sich gestern
gegen „ehrenrührige“ Behauptun-
gen an ihre Adresse, die nicht fun-
diert seien. Costa Crociere betonte
auch, nach der Havarie aus Trauer
und Respekt vor den Opfern alle ge-

planten Werbemaßnahmen ver-
schoben zu haben.

Auch gegen das Auswärtige Amt
in Berlin wurden Vorwürfe laut:
Entgegen den offiziellen Beteue-
rungen hätten deutsche Schiffbrü-
chige nur wenig Hilfe bekommen,
berichtet das ARD-Magazin „Re-
port Mainz“. Demnach waren nur
drei Mitarbeiter der Deutschen
Botschaft am Ort der zentralen
Sammelstelle in San Stefano, an der
auch die rund 570 deutschen
Schiffbrüchigen versorgt wurden.
Das Auswärtige Amt betonte dage-
gen, dass Mitarbeiter der Botschaft
in Rom „unverzüglich nach Be-
kanntwerden des Unglücks zum
Unglücksort gefahren“ seien, „um
betroffene Deutsche vor Ort bei der
Erstversorgung und Rückreise nach
Deutschland zu unterstützten“.

Unterdessen wurde im Wrack der
„Concordia“ weiter nach den noch
23 Vermissten gesucht. Bevor die
Taucher ihre Arbeit wetterbedingt
einstellen mussten, fanden sie ges-
tern eine weitere Leiche. Damit
stieg die Zahl der Toten auf 16.

„Man sucht einen
Schuldigen. Aber er ist

kein Monster“
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